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7. Sitzung des norddeutſchen Reichstages. 
Berlin, 24. September. 


iſt ſtärker 
Harkort ſind auf 


un Waldeck bat dem Präfidium angezeigt, daß er das Mandat für 
angenommen; desgl. der Abg. 


der Miniſter U. Kroſigk eingetreten. 
. A Gesetzentwürfe ſind durch den Bundeskanzler an das Präſidium 
gelangt, betreffend die Verpflichtung zum Kriegsdienſt und die Nationalität 


betreffend die Fortdauer 
1 im Plenum, über den 
e 


N e, be 
Coalitionsverbotes Vorberathung im Haufe (Die 


N Vorſitze des Abg. 
Fürften Solms als ſeines Stellvertreters 2 Par 


aus tritt in die Adreßdebatte ein. 
u. Braun 5 im Namen des abweſenden in Hans 
zu 

zus 
er: 


tu 
en zieht Abg. 
en Mipränglichen Antrag auf 
W . Fr Reiötag jest Kun, * 
u. ſ. w. beantragte Adreſſe vor 
empfehlen. 1 Zu bee lea den Amendement des 
or, in 
ge "Aber die Kr en olge einer wahrhaft deutſchen Politik“ 
zu ſagen „über die allſeitig erfolgte Annahme . 4 — 
rung der norddeutſchen Bundesberfaffung , und mi aloe 
des erſten Satzes in Alineg 2 ane u.. 5 „Diele Grundlage der nationalen 
n . 
Se — En tipizte Tagesordnung vor: Der Reichstag 
wolle beſchließen: in Erwägung, daß die Vereinigung des Nordens und des 
Südens Deutſchlands durch eine und dieſelbe Bundesverfaſſung als ein un⸗ 
abweisbares nationales Bedürfniß allſeitig anerkannt iſt, auch eine Enſprache 
des Auslandes gegen das Recht des deutſchen Volkes auf nationale Einigung 
nicht vorliegt und, wenn fie vorläge, daſſelbe nicht würde beeinträchtigen koͤn⸗ 
nen — daß auch durch den Inhalt der Thronrede zu der wiederholten Dar⸗ 


agung jenes Bedürfniſſes ar einer Adreſſe kein Anlaß geboten iſt — daß ſich 


die Berathung einer ſolchen Adreſſe, wenn darin den politiſchen Ans 
ſchauungen des Reichstages ein vollſtändiger Ausdruck gegeben werden ſoll, 
ie lich Erörterungen hervorruft, welche geeignet find, das vom Gefühle 
der nationalen Kraft getragene Vertrauen in vie friedliche Entwickelung der 
Zukunft zu ſchwächen und einen ſchädlichen Einfluß auf das Verkehrsleben 
D geht der Reichstag über den Antrag auf Grlajjung einer 
zur Tagesordnung fiber. — Unterzeichnet von Graf Baudiſſin. 
85 Kraus. v. Münchhauſen. Dr. Franke. Frhr. 
ein, Dehmiße n., Gebert. Dr. Hänel. Reichenſper⸗ 

ednet Ruſſel Graf Grote. Jordan. Dr. Schleiden. 
Die Rednerliſte wird ae eitellt. Es melden ſich zum Wort für bie 
Adreſſe 13, gegen die Adreſſe 29. Die VB beraus langen Liſte 

N e Verleſung der überau: gen L 
erregt große Heiterkeit. Junächſt erhält das Wort 

Referent Abg. . Meine Herren! Eine Adreſſe hat bei uns nicht 
dieſelbe Bebeutung wie in England, wo fie regelmäßig nur eine Form iſt, 
nur eine Umſchreibung der Thronrede, womit die Majorität ihre Ueberein⸗ 
ftimmung mit dem jeweiligen Miniſterium zu erkennen giebt. Die Adreſſe 
betrachten wir auch nicht wie in Frankreich als eine paſſende Gelegenheit, ſich 
über alle möglichen Dinge auszusprechen. Uns erſcheint die Beantwortung 
der Thronxede durch eine Adreſſe nur dann empfehlenswerth, wenn ein be 
ſonderer Ar laß vorliegt, wenn politiſche Fragen don Bedeutung auf der Tas 
gesordnung ſtehen. Und eine ſolche Frage ift die unſeres Verhältniſſes 
zu Süddeutſchland. Die jetzige Lage iſt nicht haltbar. Weder der Nor⸗ 
den noch der Süden kann getrennt diejenige Entwickelung finden, nach welcher 
das deutſche Volk bindrängt: fie müſſen ſich ergänzen auch auf ſtaatlichem 
Gebiete. Wenn 115 der Süden zu ſchwach ift, um ein wirklich ſelbſtſtändiges 
Staatsweſen zu bilden, fo wird auch der Norden an dieſer Krankheit leiden, 
und feine Entwicklung wird immer in Gefahr ſein, ſeiner Aufgabe nicht zu 
enügen. un letzige Entwickelung der politiſchen Lage aber iſt zu einem 
unkte ange Di wo es nöthig iſt, daß der Reichstag dieſen nationalen Ges 
len einen beſtimmten und ſtarken Ausdruck giebt. Dies zu thun und zu⸗ 
ich damit die ——— Entwickelung, die Vereinigung e mit 
dem Norden zu befeleunigen, iſt der Zweck unferer Adreſſe. Rechtliche Hin⸗ 
derniſſe gegen dieſe Bereinigung, gegen den — Md Staaten 
in den norddeutſchen Bund ſind nicht vorhanden. Auch der Artitel 4 des 
rager Frievensvertaages enthält ein ſolches Hinderniß nicht. Was thatſäch⸗ 
hi Bisher auf dem Wege zur Einigung hin geſchehen iſt, die militäriſchen 


Schutz und Trutzbündniſſe, d f 
Sur aber, e& leber gangen es ſind immer nur einzelne Schritte, und 
uberall 


das gegenwärtige Uebergangsftabium wird immer unerträglicher. 

Ganz Europa deſchaltigt ſich faſt täglich mit der denden Frage, 
berrſcht die Beſorgniß, daß dieſelbe ſchließlich auf kriegeriſchem Wege ihre Lö⸗ 
fung finden werde, Und, m. H., fo lange die Löſung nicht da ift, wird auch 
dieſer Druck der Krlegesfurcht nicht aufhören, wird es zu keinem ruhigen Auf⸗ 
athmen kommen, wird er Allem die gelunbe Fortentwickelung der Beat 
lichen und politiſchen N auch bei uns im Norden nicht möglich fe 
(Sehr richtig!) Einem |- an Auftande muß ein Ende gemacht werden (Barvo) 
und ich glaube, daß eine al reſſe, wie ſie hier beantragt iſt, ein geeigneter 
Schritt dazu ist. Wir erf wi damit nur eine Pflicht gegen uns felbft, gegen 
die Regierung, gegen Sudden ſcland, eine Pflicht auch gegen das Ausland. 
N ſage zunächſt: eine Pflicht gegen uns ſelbſt. Denn eine ſolche Erklärung 

ird geeignet ſein, 


fas die Kraft der nationalen ‚ber zu ſtärken, die ja allein die 
0 neueſten Rundſchreiben des Präſidiums des Bundes an die diplomati⸗ 
iſt es unſere Pflicht, zu erklären, daß wit damit einverſtanden find, 

bac de ben b. ee Noch freili die Stimmung dort eine 

aas die einfachſte Rückſicht, ich möchte ſagen der Höflichteit, daß wir 

Neh amontanen, aus demokratiſchen Elementen, die der Einigung 


ger. 


ie Bollverträge, ift zwar anzuerkennen in hohem 


und ſichere Stütze unſerer Zuftände, unjerer neuen Verfaſſung iſt. Und 
dean wir die Regierung ſeſt und ſicher ihren 8 Pede ſehen, wenn wir in 
Vertreter im Auslande es ausgeſprochen ſeben, daß Deutschland eine 
au Nan cane nicht ertragen wolle noch werde, m. H., dann iR es hohe 

n 
Une Bir bereit find, in dieſer Richtung jeden Schritt der Regierung zu 
ale, (Bravo!) Aber nur der freien — des Südens fall 
o dal doch bei dem kräftigen Ausdrucke, den die 2 025 Thronrede und 
ort darauf ſeitens der Kammer dem nationalen Gefüble „geoeben bat, 

ie 

> en orten daß wir ohne Zögern die uns entgegengeitredte Hand ans 
. s „gebt auch im Süden große Parteien, gemiſcht aus particulari⸗ 
h, daß d a 


den Eintrit 


8 


„den Vorwurf, den fie uns machen, den naͤm 
N Süddeutschlands in den norddeutſchen Bund gar 


auer 


ſtatt des Dankes und der Befriedigung der |ift 


in. ſch 


nicht wollten! Das feierliche Ausſprechen unſererſeits, daß dem nicht fo iſt, 
wird unzweifelhaft auch dort die Stärkung der nationalen Parteien, die 
Schwächung der uns feindlichen Elemente zur Folge haben. 
lich eine Pflicht gegen das Ausland zu erfüllen, Mit Mißgunſt betrachten 
einige Parteien in rankreich die neue Geſtaltung der deutſchen Verhältniſſe: 
ihre Leldenſchaften nd ſtärker als ihre Vernunft, und Sie ‚willen, m. 
daß die inneren Zuſtände Frankreichs der Art find, daß die einzige Alter⸗ 
native für die Zukunft die Freiheit oder der Krieg iſt. Der intelligentere 
Theil des franzöſiſchen Volkes freilich verabſcheut den Krieg, und wir dürfen 
boffen, daß die franzöſiſche Regierung dieſe Anſichten theilt. Aber wohin ſich 
die Waage zwiſchen dieſen beiden Richtungen neigen wird, kann Niemand 
wiſſen, und da gebietet es unſer nationales Intereſſe und unſere nationale 
Ehre, daß wir offen und rückhaltsſos den feſten Entſchluß aussprechen, jede 
Einmischung von Außen unter allen Umſtänden zurückzuweſſen. (Bravo!) 
Wir wünſchen den Frieden wir wünſchen jeder fremden Nation, daß ihre 
Rechte unbeeinträchtigt bleiben, aber wir ſind entſchloſſen, auch unſer eige⸗ 
nes Recht zu wahren, und wir werden uns darin durch 
Auslandes irre machen laſſen. Wir wollen das große Werk der nationalen 
Einheit vollenden um jeden Preis! (Lebhafter Beifall) — Das, meine 
Herren, find die weſentlichſten Gedanken, die in der Adreſſe 11 


x 
s 


werden follen und wie ich glaube, ausgeſprochen find. Es wird ſich im Ein⸗ 
zelnen manches gegen die Hedaction ro 102 aber auf ſolche kleinere 
Ausftellungen kommt es, wenn nur das Weſentliche ausgedrückt iſt, gewiß 
nicht an. Dies Weſentliche aber finden Sie in dieſer Adreſſe, wie ich meine, 
in würdiger orm und klar und ſcharf ausgeſprochen. Ich bitte Sie, dieſelbe 
anzunehmen Nr 

Abg. Ziegler (gegen die Adreſſe): Ich betrete heute zum erſten Male 
die Tribune mit einer gewiſſen Befangenheit, weil, wenn ich gegen jede 
Adreſſe ſpreche, es immer den Anſchein des Unloyalen und Unzufriedenen 
hat, wenn man auf 4 Worte keine Antwort findet. Auch iſt es mir 
unangenehm, gegen eine Adreſſe u ſprechen, well bei folder Gelegenheit die 
größte lm a it Be Ich werde aber a. dazu Drogen, 
die im ho paltungen zu vermehren, wei mein 
Vaterland zu Dir liebe, als daß ich dem — Gelegenheit bieten ſollte, 


aus ſolchen Spaltungen Speculationen auf unſere Schwäche zu machen.] A 


(Bravo!) Ich folge deshalb auch dem Herrn Referenten nicht in feinem 
biſtoriſch⸗ſtaats rechtlichen Vortrag, der Beil darauf hinausging, unfer 
Recht zu dedueiren. Das bezweifelt ja aber Niemand, am wenigſten Jemand 
unter uns. Aber ich bin verpflichtet, zu motiviren, weshalb die Partei, der 
ſch angeböre, von keiner Adreſſe etwas wiſſen will. Es find Bedenken der 
ſchwerſten Art, die uns davon zurüghalten, zunächſt Bedenken formaler Natur. 


Ich muß nämlich mit einem juriſtiſchen Ausdrucke die active und paffive Le 
A ur Adreſſe beſtreiten. In einem monarchiſchen Staat ift die noth⸗ 
wendige Vorausſetzung folder Adreſſe ein Souverän, der mit alleiniger 


Selbſibeſtimmung auf Die Anträge der Volksverkreter zu beſchließen bat. Das 
ia aber bier nicht der Fall. Unſer König ift ja nur Bundespräſes, oder, 
wie der Bundeskanzler N N fügte, primus inter pares, Wenden wir uns 
2 — an ihn allein, ph eßt von unſerer Adreſſe an die übrigen Bundes⸗ 
N pn 8 * u Das haben Sie auch gefühlt, m. H., und des⸗ 
er 55 e mit en lung Ibres erften Entwurfs die n 
9 eee 5 geſagt: „Ew. Königlichen jeſtät und Allerhöchſt 
ero erhabenen Bundesgenoſſen bezeugt der erſte Reichstag feinen 


Dank ꝛc.“ 

Nun habe ich aber gar keine en then i 
irgend eine Communication zu E = 
und nicht unterſuchen will, wer von ihnen invita Minerva die Einheit geſör⸗ 
dert hat. Sodann, m. 5. fehlt eine zweite Vorausſetzung zur Adreſſe, näm⸗ 
lich ein verantwortliches Miniſterium, über das hinweg eine Landesvertretung 

Yan den Thron richtet. (Sehr richtig!) Ja wir haben nicht einmal einen 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, ſowie uns auch kein Elat des aus⸗ 
wärtigen Miniſteriums vorgelet iſt. Es iſt ja ganz etwas Zufälliges, da 
der Herr Bundeskanzler jene Function in Preußen bekleidet. So, meine 
Herren, ſtehen Sie erſtaunt vor Ihrem eigenen Werke, der Bundesverfaſſung, 
und wundern ſich über die Spuren der harten Hammerſchläge, mit denen es 
eilig gemacht iſt, weil etwas zu Stande kommen mußte. Ihrem Herzensbe⸗ 
dark nach wollen Sie nun gern über die auswärtigen Angelegenheiten 
Ibre Stimme erheben, um uns, den Reichstagsmitgliedern, eine höhere Po: 
ſition zu geben. Nun, m. H., wir haben in früheren Gekka wenn wir über 
auswärtige Angelegenheiten mitſprachen, wenig Gluck gehabt, noch weniger 
aber einen Einfluß 1 die Regierung 1 Wie follen wir denn gegen⸗ 
wärtig mit einem Mal Einfluß üben? Und wer im Auslande ſoll uns denn 
nun mit einem Male Gewalt genug zutrauen, um auf die Regierung beſtim⸗ 
mend oder auch nur helfend zu wirken. Glauben Sie mir, Sie ftellen ein 
gefährliches Präcedenz — wenn Sie ſich an die Bundesfürſten dei dieſer 
Gelegendeit wenden, und ich könnte Ihnen das durch ſehr verfängliche Bei: 
ſpiele klar machen, wenn ich den ruhigen Verlauf der Debatte ſtören wollte. 
So biel über das Formale. Materie kann ich ebenſo wenig für eine Adreſſe 
ſein. Ich glaube vorausſetzen zu arten, 1 Sie den Süddeutſchen Ihre 
Bereitwilligkeit zeigen wollen, ſie = er e ELSE: 

offen Sie auf die Fürſten? Gan eiß ja, wie dieſe thatſächlich 
bew haben, daz fie 7 im alten Zundestage fortgelebt hätten. Und die 
Völker? Nun, es iſt wahr, daß im Süden einige patriotiſche Männer den 
Anschluß an Norddeutschland münfhen-  Mbrt das Gros der Völker? Der 
Kaiſer Napolcon foll geſagt haben: die. Ölfer laſſen ſich nicht mehr regieren, 
wenn fie nicht ihre Rechnung bei der Suche finden. So denken auch die ſüd⸗ 
deutſchen Völker, und ſo rechnen fie darauf, daß wir in die Gemeinſchaft eine 
Mitgift, namlich ein größeres Maß der Freibeit bringen, als fie ſchon beſitzen. 
Iſt das der Fall? Sie wiſſen ja, was im Innern noch Alles aufzuräumen 
it, und ein Mann Ibrer Parte hat geſagt: Preußen muß innerlich aufge⸗ 
beſſert werden. Ich bin weit entfernt, „Dies bier aufzuzählen und an den 
Wunden des Vaterlandes zu rühren Ans IN dem Abreßentwurſe, wie er 
letzt noch vorhanden iſt, finde ich nich 15 s den kümmerlichen Saß, es fei 
Sache des Reichstages, die a? tundlage im Sinne bürgerlicher 
Freſheit und volkswirthſchaftlicher Wob = auszubauen. Auch das leßte 
Alineg, das viele Deſiderate enthält, 1 — dieſem inneren Ausbau nichts, 
und Sie vergeſſen ganz die Pflichten tei egierungen in dieſem Sinne anzu⸗ 
rufen. Schon deshalb kann meine Partei 94 für die Adreſſe ſtimmen, weil 
letztere immer Freiheit und Einheit hg 900 betont. Und nun zum Schluß 
die Frage: iſt denn Ihre Adreſſe an der zeit? Ich glaube, daß die, welche 
ſie angeregt haben — und es find nur Wenige — ſich die Lage des Landes 
nicht klar gemacht haben. 5 ; 
Seit langen Jahren haben wir ſchon theils Krieg, theils Rüftungen, und 
im letzten Jahre wurden wir von nr andelscriſis, der Cholera und dem 
Kriege heimgeſucht. Die Geſchafte nn darnſeder, Hypotheken nicht zu 
affen, Courſe gefallen, Landgüter 1 94 oten, Amerika überführt, die Arbeit 
ſtockt. Und was fagt der Bürger? Laßt uns doch Zeit, die Lücken in un: 
ſerem Vermögen auszufüllen, laßt uns arbeiten, das Vertrauen ſich befeſtigen, 
unſere Kinder erziehen und berjorgen.” Und eben während fie aufathmen, 
kommen Sie mit Ihrer Adreſſe, die auf die Börſe von Paris wirken, auf 
Wien und Berlin jzurückſchlagen und ſo wieder die Ruhe in Frage ftellen 
wird. Und wozu vas Alles? Wollen Sie etwa dem Miniſter des Auswär⸗ 
tigen Muth machen? (Heiterkeit. ) 5 ich habe viel Vorwürfe gegen ihn ges 
hört, Vorwürfe, die zum Theil mit Selbſtüberwindung ſpäterhin abgebeten 
worden find. Aber den Vorwurf der Muthlofigteit babe ich nie gehört. (Hei ⸗ 
terkeit, an der der Bundescanzler theilnimmt) Im Gegentheil babe ich mich 
gefreut, daß der Herr Minifter in der Luxemburger Affaire 10 ſelbſt beſchrän⸗ 
ken konnte, was der wahre Staatsmann können muß, und ich verehre deshalb 
die Curie, weil fie auch ein Actenſtück ſchreiben kann: „reproducatur nach 
50 Jahren“. Wozu denn meine Herren nun dieſe Unruhe? Ich erinnere 
mich, daß kurz nach dem Ausmarſch unſerer Truppen nach Böhmen mich ein 
ranzoſe beſuchte. Ueber nichts war der Mann fo erſtaunt, als über die 
ube in Berlin. Jeder ging 108 an feine Arbeit, ſelbſt an öffentlichen 
Orten ſprach man wenig über die Safe. Und mit franzöſiſcher Lebhaftigkeit 
rief er aus: „Seid ihr denn, wie einſt der römifhe Senat, ein Volk von 
Königen?“ 5 

Und, m. H., iſt denn unſere jetzige Poſttion nicht viel fiherer? * ur 
unſer Heer die Feuerprobe ausgehalten? Iſt nicht unſer Schaz gefüllt? am 
nicht reiche Mittel zur Ausbeſſerung der Kriegsrüſtung bewilligt? Iſt —. 

egsminiſter weniger thätig als ſonſt? Iſt nicht unſer Heer bis zu I 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Wir haben end⸗ G 


keinen Einfluß des H 


Sie 
6 | Wunden wieder er die Leidenſchaften von 


— — 


eitun 


edition: Herrenſtraße Nr 2 a 
2 — wann n auf die 3 — — ale Bafı- 
* 8 


TH — 


6. 


Mittwoch, den 25. September 1867, 


iſt es würdevoller, mit 
( die! in und außerhalb der 
renzen ruhig drein zu ſehen, als unruhig mit den Armen zu fechten. den 
Allen ift bekannt, daß das Anſehen des Staates ganz correlat iſt mit den 
Courſen ſeiner Staatspapiere. Dieſe hängen ab vom Credit, letzterer von der 
Arbeit des Volkes. Laſſen Sie uns alſo arbeiten, ſparen, Werthe ſchaffen! 
Das fei die einzige, legale, nachhaltige Rüſtung, gegen die Niemand etwas 
baben kann. Ich bitte Sie, von Ihrer Adreſſe abzuſtehen. Ich glaube, daß 
Viele unter Ihnen find, die fie nicht beantragt hätten. Aber fie iſt einmal 
da, und jo wird es Ihnen ſchwer, zurückzutreten. Aber Sie werden ja nicht 
beſiegt, denn unfere wenigen Stimmen können Sie nicht befiegen, Sie bes 
gehen vielmehr einen Act der Selbſtüderwindung. Die Welt weiß, daß wir 
nicht angreifib find, daß es aber gefährlich iſt, uns in unſerem Rechte zu 
nahe zu treten. Haben wir Vertrauen zu unſeren Auftänden und drücken 
wir das aus durch das, was Sie an der königlichen Rede hervorhoben, durch 
ein 3 Schweigen!“ (Lebhafter Beifall von verſchiedenen Seiten des 
auſes. 

Abg. Prof. Aegidi: Allerdings waren es viele Gründe, welche gegen den 
Erlaß einer Adreſſe ſprachen, wenn indeſſen jetzt von Seiten der national⸗ 
liberalen Partei der Entwurf einer ſolchen eingebracht iſt, ſo erfordert es die 


mal, an den übrigen Ta e 


Knopf und jeder Schnalle gerüſtet? In ſolcher Lage 
Abereinandergeſchlagenen Armen in alle die Unruhe 


ſchen Volt 
wie es im 


ſelbſt die Nägel wachſen laſſen; ſollte es uns bedrohen, ſo werden wir Ar 
Nägel zu beſchneiden willen, und es in den Stand feken, an den Ausbau 


ſeines eigenen Innern zu arbeiten. 
Abg. Günther (für motivirte Tagesordnung): Ich bin gegen eine 
Ubreſſe da ich dieſelbe für eine der ſchärfſten .conftitutionellen Hafen balte, 
die man auf die Gefahr bin, fie abzunutzen, nicht anwenden darf ohne drim 
gende Veranlaſſung. Eine ſolche finde ich weder in äußeren Ereigniſſen noch 
in der Thronrede, Ich ſelbſt ſtehe auf dem Boden der Bundesberſaſſung und 
mit mir erkennt der größte Theil des Volks dieſelbe an, doch iſt zwiſchen 
Anerkennung und großer Sympathie, wie Sie dieſelbe in der Adreſſe aus⸗ 
ſprechen, ein bedeutender Unterſchied. Dies veranlaßt mich, gegen Ihren Ent⸗ 
wurf zu jlimmen, werden durch Annahme deſſelben nur kaum bernarbte 
Stimme der Südd für ſich gewi Das Legere l nur mubglih 
mme ber eutſchen für gewinnen. as Letztere iſt nur 
durch Herſtellung eines wahrhaft conſtitutionellen Bundesſtaates, der neben 
einer ſtarken Centralgewalt auch die Rechte Anderer ſchont, nicht aber dadurch, 
daß Sie für eine verbeſſerungsbedürſtige Verfaſſung den Dank der Nation 
votiren. Wenn Sie aber durch Ihre Adreſſe nur dem Auslande gegenüber 
das Recht betonen wollen, ſich im Inneren nach eigenem Belieben zu conſti⸗ 
tuiren, ſo iſt das in den Motiven unſeres Antrages noch viel ſchärfer ausge⸗ 
ſprochen. Die von Ihnen e ue Baflung könnte außerdem als Pros 
vocation dem Auslande gegenüber aufgefaßt werden und auf die Börſe wie 
Nau dend aber hen . nadıtbeilioften aufs ausüben. Sobald di 
Rainl ritten ift, wollen wir im Namen de * 
tion eine Adreſſe beffichen, welche lauten ſoll: ee 
„Ein Volk, Ein Reich, 
Helf uns Gott, 
Abg. Dr. Braun 


Ein Wappen; 
ee fo fol es klappen!“ 
iesbaden): Der letzte Redner hat gegen unfere Adreſſe 
geltend gemacht, daß durch dieſelbe von Neuem hmerslice Gefühle — 
und Leidenſchaften geweckt würden. M. H.! Dadurch, daß man Jemandem 
die Bruderband reicht, kann nur derjenige gereizt werden, der nach Erneue⸗ 
rung des Krieges lechzt. Der Redner für einfache Tagesordnung hat die 
Mängel der Bundesver aſſung hervorgehoben, dieſelbe gewiſſermaßen als nur | 
aus Mängeln zuſammengeſetzt dargeſtellt, wie einen Mantel aus Löchern. Von 
dieſem Standpunkte aus kann er allerdings für unſern Entwurf nicht ftimmen, 
in welchem ein Dank für dieſe Verfaſſung ausgeſprochen wird. Dieſe Vor⸗ 
würfe gegen den beſtehenden Zuſtand haben fi übrigens ſchon bedeutend ge⸗ 
beſſert; es iſt heute ein überwundener Standpunkt, dem entſchlafenen Bundes⸗ 
tage eine Thräne nachzuweinen, um ſo mehr, als ſich die Früchte der neuen 
3 bereits zu zeigen beginnen. Zolleinigung ohne Veto und mit 
Volksvertretung, Einheit des Heeres, welches die Wahrſcheinlichkeit des Sieges 
für ſich hat, Freizügigkeit. Einheit von Maß, Münze und Gewicht, westen Ä 
des Paßunweſens, Sicherheit der Kauffabrteiſchiſſe u. ſ. w. Würde ein eins 
ziger der erwähnten Vortheile unter dem Bundestage erreicht worden 41 6 bei 
welchem ſchon die Neigung zur Thätigkeit ein Mitglied in den Verda t eines 
unruhigen Kopfes zu bringen vermochte? Das Bedenken, daß wir durch ums 
ſere Erklärung uns einheitlich conftituiren zu wollen, das Ausland provociren 
können, darf uns nicht beſtimmen; ſollten wir, die wir uns bei lte inneren 
Kämpfen Englands, Frankreichs, Spaniens, jeder Intervention er ten haben, 
nicht einmal jagen dürfen, daß wir uns einigen wollen? Da ich meinem | 
erg unge: feine gefiche, Bunte ade mit einer neuen zu vertauſchen, 
weil ich ſelbſt einen ganzen Rod anhabe 30 mi 
Wir haben mit Oeſterreich Frieden geſchloſſen und 7 wird — das 


as einer Adreſſe nothwendig g 


anzuſchließen? s an national 
g it, daß er Keinem von un ationalem Gefühle n. 
hebt: {ebenfalls giebt e eine ftärtere Mag welche hinter dem Füriten ftebt: 


von dieſer Seite (nach links) den Ae 0 Sr ; 
iche Arbeit, 


„Dies iſt unfer, fo laſſet uns fagen und uns behaupten 


Denn es werden noch ſtets die entſchloſſenen Völker riesen.“ 
Abg. Dr. Schaffrath Gade die Adreſſe): Obgleich . ich auf dem 


Boden der angenommenen Bundes verfaſſung ftehe, kann ich doch nicht für die 
Adreſſe ſtimmen, da ich ihre Zweckmäßigkeit und Nützlichkeit nicht einſehe und 
die vom Vorredner angeführten Gründe böchſtens die Zuläſſigkeit einer Adreſſe 
motiviren könnten. — Es liegt keine hinreichende Veranlaſſung vor, auf die 
rein geſchäftliche Eröffnungsrede des Reichstages irgend etwas zu erwidern; 
da könnten wir heſſer das in dem einen Adreßentwurſe ſo ſehr bervorgebo⸗ 
bene „beredte Schwefgen“ nachahmen. Der einzige Kern, der in der Adreſſe 
liegt, der Ausſpruch des Entſchluſſes der Nation, ihr Recht auf Wieverver⸗ 
einigung zur thatſächlichen 5277 zu bringen, iſt weit kräftige f, beredter, 
reeller und fruchtbarer niedergelegt in dem Bündespeere und dieſer Zweck wird 
beſſer erreicht werden durch moglichſt einſtimmige Bewilligung des Etats, als 
durch dieſe wortenreiche Adreſſe. Die Annahme einer ſolchen Adreſſe bringt 
aber noch den Nachtheil, daß das Vertrauen der Geſchäſtswelt durch eine 
ſolche Propocation nicht geſtärkt, ſondern Handel und Verkehr dadurch gelähmt 
werden, mindeſtens iſt jetzt eine ſolche Adreſſe durchaus nicht zeitgemäß. — 
Außer dieſen allgemeinen Geſichtspunkten bewegen mich auch noch einige ſpe⸗ 
delle Stellen, gegen dieſelbe zu ſtimmen. In Alinea 1 ſoll „die Beftiedi⸗ 
gung der Nation ausgesprochen werden über die bisher errungenen Erfolge 
einer wahrhaft deutſchen Politik.“ Dieſes Zeugniß kann ich nicht ausſtellen; 
denn es wäre meiner Meinurg nach nicht wahrheitsgemäß, und die Natfon 
fühlt in der That feine wirkliche Befeievigung, ſondern ift vielmehr unzufrie⸗ 
den über den unfertigen Suftan, der durch die Bundesverfaſſung hergeſtellt 
wird, in der früher erworbene, Rechte preisgegeben werden; die Nation iſt un⸗ 
Bro über die großen Laſten und Koſten der errungenen Erfolge, die bis⸗ 
er eigentlich der einzige errungene Erfolg der deutſchen Politik find (Unruhe 
rechts); das Volk iſt nicht zufrieden mit den Mitteln und Wegen, auf dem 
die Erfolge errungen find; es mißbilliat fie ebenſo, wie die Geſchichte ſpäter 
dieſe Mittel und Wege verurthellen wird (Unruhe rechts). 

Auch mit dem leßten Saze bin ich nicht einverſtänden, wo von der Pflege 
der „geistigen und ſittlichen Guter“ durch den Reichstag die Rede ist. Mit 
dieſen Gütern hat der Reichstag und das Bundespräſidium gar nichts zu 

t Obo! rechts). Ja, meine Herren, Dank der don Ihnen angenommenen 
undesverfaſſung; Sie haben bier nur mit materiellen Gütern zu thun, mit 

den Grundrechten des Magens, wie uns damals faſt hohniſch zugerufen 

wurde. In der i ſteht wohl etwas von Getreide, don Holz, 
von Kartoffeln, von Düngung mitteln, von der Bekleidung der Armee, von 
den Grundfarben der Röcke (Ruf links: Sehr gut!), nichts aber von der Pflege 
der geiſtigen und ſittlichen Güter. — Aus allen dieſen Grunden rathe ich, den 

Adreßentwurf abzulehnen. 

Ein Antrag auf Schluß der Debatte iſt vom Grafen Lehndorf einge⸗ 
en. Auf der Rednerliſte find noch verzeichnet 9 Redner für, 25 gegen 

die Ba. — Der Antrag auf Schluß wird angenommen. 

erent 9 5 Stolberg Wernigerode: Einen Gedanken möchte 

ich nur noch hervorheben, weshalb ich einen ganz 1 RITOS HEN Werth darauf 
lege, daß die Adreſſe angenommen werde, nämlich weil bei den Verhandlun⸗ 

gen über dieſelbe die alten Parteiſtellungen vergeſſen worden find, weil, die 

erren von der nationalen Partei uns dabei die Hann gereicht haben, fo daß 
wir hoffentlich nicht wieder auseinander kommen werden; damit das engere 
und weitere deutſche Vaterland erkenne, daß eine große Majorität im Hauſe 
feftftebt und einmüthig zuſammengeht. Wir wiſſen Alle, daß die Bundesxe⸗ 
gierungen Alles machen werden, was gemacht werden kann. Deutſchland ſoll 
aber auch wiſſen, daß ie im Reichstage eine Majorität beſteht, die den 

Bundesregierungen bei ihrem ſchweren Amte zur Seite ſteht. Nehmen Sie 

die Abreſſe an und die Unterſchtiften werden zeigen, daß wir das Ja und 

Amen darauf gedrückt haben. 

j Hiermit iſt die Generaldebatte geſchloſſen; ein Anttag des Abg. Reichen⸗ 

ſperger, über die motivirte T. O. ſchon jetzt abzuſtimmen, wird abgelehnt 

und die Specialvebatte eröffnet. ; 

0 Bei Al. I empfiehlt Abg. Reichenſperger fein Amendement und be⸗ 

Lampft den betr, Paſſus des Adreßentwurfs als unrichtig, überflaſſig und 

Be Es ſei hinreichend, wenn man für die „‚Conftituirung” des Bundes 

‚feine Anerkennung ausſpreche; man möge durch die Erwähnung der Ereigniſſe 
von 1866 nicht wieder alte Wunden au iſchen. 

Abg. Kantak: Im erſten Paſſus iſt der Dank und die Befriedigung 
der Nation über die errungenen Erfolge einer wahrhaft deutſchen Politik aus⸗ 
eiprohen. Ich und meine Landsleute find nicht in der Lage, den Dank der 
euſchen Nation für eine wahre deutſche Politik N Schon im con⸗ 
ftituirenden Reſchstage haben wir Proteſt dagegen erhoben, daß wir Polen in 
den norddeutſchen Bund mit einverleibt würden; es iſt dies aber trotzdem 

2 Wunſch und Willen und unter Verletzung der uns garantirten 

Rechte geſchehen. Die Einverleibung ift thatſäͤchlich vollführt; wir haben 

damals unſer Mandat niedergelegt; durch unſere Wiederwahl haben unfere 
ler ihre e a mit unſerem Verhalten ausgeſprochen; und 

wir ſtehen heute noch auf demſelben Boden, wie im conſtituirenden Reichstage. 

j Als Abgeordnete der polniſchen Bevölkerung legen wir Proteſt ein gegen den 

norbbeutihen Bund nicht gegen ihn als ſtäatliche Bildung, ſondern als na⸗ 
tionale Einheit. Und wenn wir trotzdem hier wieder Platz genommen haben, 
fo geſchah es nur, um kein Mittel unverſucht zu laſſen, um auf geſetzlichem 
ege das Recht, den Wunſch und Willen der polniſchen Bevölkerung zur 

Geltung zu bringen und ihre Intereſſen zu wahren. Sie, meine Herren, 

haben ſich freiwillig vereinigt an norddeutſchen Bunde, und können deshalb 

i wohl Ihren Dank und Ihre Befriedigung ausſprechen. Die Bundesverfaſſung 

iſt zur Pflege und en des deutſchen Volkes begründet, nicht aber 

zur Pflege unſerer Wohlfahrt; wir haben deshalb keine Veranlaſſung, 
unſeren Dank auszuſprechen. Sie haben das Recht, in der Adreſſe Ihre na: 
tionalen Wünſche und Gefühle auszuſprechen, wir als Polen find weder 
gewillt, noch befugt dazu, und werden deshalb gegen den erſten Paſſus, ſowie 
gegen, alle 1 1 Paſſus und gegen die ganze Adreſſe ſtimmen. 

Abg. Bebel (gegen Alinea 1): Nachdem beſchloſſen worden iſt, eine 
Adreſſe anzunehmen, hätte ich auch erwartet, daß man ſich darin an die 
wahren Thatſachen gehalten hätte, und da würde man gefunden haben, daß 

8 die deutſche Politik, die man bier fo ſehr anhebt, keine fo rühmens⸗ und lobens⸗ 

werthe iſt. Ich muß mich überhaupt dagegen verwahren, daß der Reichsta 

im Namen der Nation ſprechen will. (Unruhe rechts. Glocke des Wraſtdenten 

5 34 Präſident Simſon (den Redner unterbrechend): Und ich muß den Reichs⸗ 

tag verwahren gegen den Ausſpruch des Herrn Redners; es giebt kein anderes 

Organ ber Nation, das die Nation in dem Maße zu vertreten berechtigt ware, 

wie der Reichstag. 

Abg. Bebel: Wenn der Herr Präſident meine Motivirung erſt angehört 
hätte, würde er geſehen haben, daß ſch im Rechte bin, da ich die Interpretation 
eines Herrn Vorredners zurücknehmen wollte, der den norddeutſchen Reichstag 

als Organ der geſammten deutschen Nation hinſtellen wollte. 

Präſident Simſon: Ich habe den Redner jo verſtanden, als ob er dem 

Reichstage die Vertretung des norddeutſchen Bundes abſprechen wollte. (Ruf 
links: Nein! Nein!) Um ſo beſſer. N 

Abg. Bebel (fortfahrend): Der norddeutſche Reichstag vertritt nur einen 

Tdpeil der Nation. Wenn man in der Adreſſe fo ſehr die Vortheile und Er 

folge des norddeutſchen Bundes hervorhebt, hätte man auch der Nachteile 

und Verluſte mit ein Paar Worten gedenten 5125 Und da wäre zunächſt 

Re geweſen der Verluſt von Luxemburg für Deutichland. Der zweite 
Verluſt jteht noch in Ausſicht, der Verluſt der Grenzmarken von Deuiſchland, 
der nordſchleswigſchen Diſtricte. — Ich kann mich deshalb mit der Adreſſe, 

5 — 9 ſo wahrheitswidriger Weiſe Alles verherrlicht, nicht einverſtanden er⸗ 


klären. 

Bundeskanzler Gr. Bismarck: Ich nehme nur das Wort, um einem 
weitverbreiteten, auch vom Volredner angeregten Irrthum entgegenzutreten, 
als ob Luxemburg losgeriſſen wäre von Deutschland ſeit Begründung der 
norddeutſchen 1 Das iſt nicht richtig. Luxemburg befindet ſich 
noch ganz in derfelben Situation wie vorher; es hat noch diefeibe Verfaſſung, 
dieſelde Dynaſtie wie früher. Nur das Garniſon recht, das der König von 
. in Luxemburg hatte, iſt jezt aufgegeben. Es iſt aber nicht wahr, 
daß Luxemburg nun von Deutſchland losgeriſſen ſei oder eine gelodertere 
Stellung jetzt einnehme, als nach Zerfall des deutſchen Bundes. Wenn der 
2 Her Vortedner nun das Verlangen ausgeſprochen hat, Bar wir wegen der 
Luremburger Be einen Krieg hatten anfangen follen, ſo ſteht er mit einer 
Anſicht ziemlich ifolirt da und befindet ſich durchaus im Widerſpruch mit 
m anderen Vorredner, der die Adreſſe deshalb bekämpft hat, weil ſie die 
cherheit des Friedens beeinträchtigen könnte, Er wünſcht einen Krieg ner 
‚für einen geringeren Gegenſtand als der iſt, welcher durch die Adreſſe 
gewahrt werden ſoll. Er wollte die Nation in einen Krieg geſtürzt ſehen um 
—— es Oarniſonrechts willen, das wir nicht einmal als zweifelloſes Recht an⸗ 
R Lin Recht, das erloſchen war mit Auflöſung des Bundes und 

k egen — Willen des Souveräns nicht fortgeführt werden konnte. 
fteiben, fo denen der Gone mieden, die Frage bis auf das Aeußerſte zu 
Nation, daß er der nahel nig 1 — Preußen noch den 
r oiberitanden 
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kennen die Gefahren und Leiden des Krieges und ſehen in das brechende Auge 
nicht mit ruhigem Gewiſſen 
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ſich ſagen müßten, daß der Krieg mit Ehren zu ver⸗ 
meiden geweſen wäre. eat bälerlich Abend Regung war es denn auch, 
iche den König von Preußen bewog, der Luxemburger Frage n, wo⸗ 
durch nicht unſere Unabhängigkeit bedroht und kein zweifelloſes t aufge⸗ 
geben wurde, nicht Tauſende don Menſchen auf dem Schlachtfelde zu opfern; 
dieſe Verantwortung, welche vielleicht der Hert Redner und ſeine Geſinnungs⸗ 
genoſſen tragen zu können meinen, glaubte er nicht übernehmen zu können. 
Dazu lommt, daß ein vollſtändiger Erſatz Bir den Verluſt durch die Neutra⸗ 
liſirung des Gebiets und die hierfür gegebene Garantie gewährt worden iſt, 
was den Werth der Feſtung durchaus erſetzt. 

Abg. Förſterling (gegen Al. I) entwickelt in längerer a be die 
mehrere Citate aus den Schriften Laſſalle's enthält, den tandpunkt der Laſſal⸗ 
leaner, deren einziger Vertreter er ſei. Er wünſcht die gänzliche Beſeitigung 
jeder Conföderation; die Vereinigung aller deutſchen Stämme zu einer Staats⸗ 
einheit. Durch Einheit * Freiheit müſſe man gelangen. Redner wird in 
feinen Ausführungen durch große Unruhe des Hauſes, mehrfache Rufe: zur 
Sache! und wiederholte Ermahnung des Präfiventen, ſich an Al. I zu halten, 
unterbrochen. Redner führt ſodann aus, daß eine ſolche Ae Deutſch⸗ 
lands nicht nur aus politiſchen Rückſichten, ſondern auch zur Beſſerung der 
ſocialen Lage der Arbeiter erforderlich ſei. 

Gegen Al. II ſpricht Abg. Schreck, iſt aber bei der zunebmenden Unruhe 
des Hauſes nicht verſtändlich. 

Gegen Al. III ſpricht Abg. Mammen: Es iſt nicht zweckmäßig blos durch 
Phraſen eine Vereinigung mit Süddeutſchland anzuſtreben. Man möge lieber 
etwas thun und nachholen, was man im Frühjahr verſäumt, indem man die 
Verfaſſung in freiheitlicher Richtung ausbaue, Die Grundrechte möge man 
in die Verfaſſung einfügen; dann werde man die Sympathien der Süddeut⸗ 
e wiedergewinnen, die man durch frühere einge von ſich geſtoßen, das 
ei ein beſſeres Mittel der NN als eine ſolche Adreſſe. a 

Bundeskanzler Graf Bismarck: Ich habe bei der aligemeinen Discuſ⸗ 

ſion nicht das Wort ergriffen, weil es für den Vertreter der Regierung eine 
delicate Sache iſt, ſich über eine a ii die die ungetrübte 
öffentliche Meinung der 1 vorführen ſoll. Ich will aber hier nur 
mit ein Paar Worten die Stellung der Regierung hierzu kennzeichnen, um 
Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Wir ſehen in der Adreſſe die Zuſicherung, 
welche der Reichstag dem Süden, dem Auslande und den Bundesregierungen 
den Pot abgiebt, daß die Regierungen in der Weiterverfolgung ihrer deut⸗ 
chen Politik auf ibn rechnen können. Aber wir faſſen die Awreſſe nicht ſo 
auf, als ob der Reichstag die Regierung zu raſcherer Action drängen wolle, 
als die Sache es erfordert, als ob dadurch ihr Handeln mehr beſchleunigt 
werden ſolle, als ſorgfältige Erwägungen es gebieten. Wir unſererſeits 
glauben, daß jeder derartige Druck nicht nöthig ſei und wir würden uns da⸗ 
durch vom Standpunkt der Pr Erwägungen nicht abbringen laſſen. 
Aber wir ſind auch überzeugt, daß, wenn die deutſche Nation, 
Norden, die Einheit wollen, keine deutſche Regierung, kein deutſcher Staats⸗ 
mann ſtark genug, lein deutſcher Staatsmann 0 oder, ich möchte viel⸗ 
mehr ſagen, kleinmüthig genug ſein wird, um dies hindern zu wollen. 
(Beifall.) Die Adreſſe wird nicht wollen, daß wir unſere reſervirte Haltung 
gegen den Süden verlaſſen; ein ſolcher Druck würde auch eher das Gegentheil 
dieſer Abſicht erreichen. f 

Abg. Fehr. v. Rabenau betont die Nothwendigkeit eines baldigen An⸗ 
ſchluſſes der ſüddeutſchen Staaten und beklagt, daß der in der zweiten heſſi⸗ 
ſchen Kammer den Anſchluß Heſſens betreffende Antrag von der erſten abge 
lehnt ſei in Folge der Erklärung des großherzoglichen Miniſters v. Dalwigk, 
daß Heſſens Anſchluß aus Rüclſicht für Preußen, dem dadurch Verlegenheiten 
bereitet würden, noch unterbleiben müſſe. Die Vereinigung des Südens mit 
dem Norden ſei aber nothwendig; möge ſie bald geſchehen, wenn auch der 


— 


tbun können, wenn fie 


gemeinſchaftlichen Regierun 
dortigen Präsidiums beihärt 


dig. 
nothwendig, wie ein Blick auf die Karte zeigt, und bei der Kenntniß der Ger 
ichichte, die ich bei dem Herrn Vorredner vorausſetzen darf, wird die heutige 
Karte für ihn durchſichtig fein und die Grenzen der alten Republik Polen 
wohl durchſcheinen laſſen. Die Schwierigkeit liegt für uns nicht in der Ceſſion 
von Dänen, die däniſch fein wollen, an Dänemark, daß wir ablehnen wollen 
Dänemark zu geben was däniſch iſt, ſondern in der Miſchung der Bepolke⸗ 
rung, daß wir Dänen nicht an Dänemark zurückgeben können, ohne Deutſche 
mit zurückzugeben. Wohnten ſämmlliche Dänen auf einem Fleck an der Grenze 
und ſämmtliche Deutſche dieſſeits, jo würde ich es für eine thörichte Politik 
halten, dieſe Sache nicht mit einem Strich zu löſen und den Diſtrict an Där 
nemart zurückzugeben. Ich halte es für eine einfache Folge derſelben Polti, 
die wir in Deutſchland befolgen. Sie gegen die Polen zu befolgen, ift un 


vor allem Deutiche, ſondern ihr Parxticularismus war ihnen wichtiger. Dafür 
abzurechnen wird ſich eine andere Gelegenheit finden. (Beifall.) 

Zu Allneg VII. erhält Abg. Lasker das Wort, um die Verfaſſung ge: 
gen den Vorwurf zu ſchützen, als ſorge ſie nur um die materielle Frage des 
Magens. Die Sorge für ein gemeinſames Straf und Civilrecht, für N 
gegen Juſtizverweigerung, für Erweiterung. des Budgetsrechtes find idee 
Aufgaben, die ganze Verfaſſung iſt voll von ihnen, die Apreſſe faßt fie zus 
ſammen unter dem Ausdruck geiſtige und ſittliche Gater. Gelbit die Freſ⸗ 
zügigteit iſt nicht blos eine Frage für Handel und Verkehr. Verdient die 
Verfaſſung die Herabſetzung, die ihr von meinem Vorredner (Schaffrath) zu 
Theil a Helfe man uns vielmehr die Verfaſſung in dieſem Sinn 
zu entwickeln 

Abg. Mammen: Das Ausgabe⸗Budget des Elats des norddeutſchen 
Bundes beträgt 72 Millionen, davon ſind 66% Millionen der Controle des 
Reichstages entzogen. Sie können jetzt Ihre weiſe Sparſamkeit üben an 


Holſteiner durch ihre dynaſtiſchen Intriguen ſelbſt h ſind; ſie waren nicht 


5% Millionen. | nruhe.) 
Die Specialvebatte ift geſchloſſen. Es ſolgen perſönliche Be⸗ 
merkungen. 


Abg. Günther (Sachſen): Der Abe. Braun bat aus meinen i iu 
sungen vorhin gefolgert, daß ich das lebhafte Verlangen nach Blut und 
Schlachten hege. Ich beneide den Herrn Abgeordneten nicht um die Logik, 
bermittelft deren er zu dieſem Schluſſe gekommen, ſehe mich aber dennoch ges 
Age mich zu verwahren gegen dieſe Verdächtigung meiner friedfertigen 


ten. (Heiterkeit. ) 

> Braun (Wiesbaden): Der Herr me. 30 möge ſich die Mühe 

geben, in dem ſtenographiſchen Berichte nachzuleſen. Ich habe ihm nicht nach · 

gejagt, daß er nach Blut lechzt. (Große Heiterkeit. 
Abg. Dr. Schaffrath: 35 conſtatire nur, daß der Abg. Lasker mehrere 


Aeußerungen, 9285 10 als don Anderen gefallen citirt habe, mir ſelber in 


den Mund gelegt hat. g f 

‚Ran 1 an ee Der 170 7 75 ee 115 

ordnung * 1 n a m ; Unterze ner). g 2 
elebnt wird das Nen Deidenfperger. Die 10 


odann in namentlicher Abſtimmung mit 157 gegen 58 Stimmen an⸗ 


— — 


üben und | = 


möglich nach der geſchichtlichen Entwickelung unſeres Staates. Auf den mit] N 
Palhos erhobenen Vorwurf gegen Preußen antworte ich, daß die Schleswig 


ufa i 
reſſe ſelbſt wird 


— 


enommen. 
Geenen) 


v. Cblapow aki 


v. Czarlins i, D 
Dr. Fübling, Gebe 


ancke, 

rt, v. Graebe, Günther (Sachſen), 1. v. erſtein, 

Harkort, Heubner, v. Hilgers, d. Jackowski, Ser Jor 1 e 

mann, Knapp, Kraus, v. Kwileck, v. Los, Be, Wwe, Liebknecht, Mammen, 

d. Müuchhauſen, Oehmichen, d. Radkiewicz, Ju Reeder, Nic 

Dr. Reincke, Richter, Riedel, Rohland, Runge, Ruſſel, Sachße, Dr. Schaffrath, 

Dr. Schleiden, Schreck, Schulze, Dr. Schwarze, Dr. v. Schweitzer, Dr. Waldeck, 
Dr. Wigard, Dr. Wiggers (Berlin), v. Zehmen, Ziegler. 

Der Präſident erklärt, daß er die Entſchließung Sr. Maſeſiat über Zeit 
und Ort des Empfanges der utation zur ng der ein⸗ 
holen und demnächſt dem d age davon Kenntniß geben werde. 

Der Präfident ernennt zu Referenten Über den Lasker'ſchen Geſetz⸗Entwurf 
die Abgeordneten v. Saltzwedell und Dr. Braun (Wiesbaden). 

Schluß der Sitzung 3 Uhr. Nächſte Sitzung morgen 1 Uhr. Tagesord⸗ 
nung: Wahlprüfungen. In der Sitzung am Freitag wird die Vorberathung 


über den Etat beginnen. 
Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

aris, 24. September, Abends. Die „Patrie“ meldet, daß Garibaldi 
ſich in die Berge an der Grenze begeben hat; man glaubt, daß derſelbe ſich 
bereits unmittelbar an der Grenze auſhalte; es ſoll Ordre gegeben fein, ihn 
zu verhaften. Demſelben Journal zufolge werden in Toulon Vorbereitungen 
bald e um Schiffe bereit zu ſtellen; man verſichert, die Flotte werde als⸗ 
alle Aal — ſich 2 n 9 7 ‚ auch ſollen bereits 
enden ige n fein, welche für de einer Einſchiffung bon Trup⸗ 


Berliner Börse vom 24, September 1867. 


Fonds- und . — — Risenbahn-Stamm-Aotior. 


TERTESE 
„ rling, 


Freiw. Staats-Anl. 

jtantz-Anl: von 180818 "11077 — Dividende pro 1868, 1688. 
dito 1854, 56. 5747 ba. 
dito ba 
dito ba 
dito du. 
dito bz. 
dito 1 24 bz. 
dito 1 b. 
7 4 Yu: be. 

taats-Achukdsch: on. 

. von 188008½/116% bz. 

Borliner Stadt-Oblig. 7 B. 

9 Kur- u.Neumär! 77 5. 

Pommersche. 16%, dz 

S ]Posensche....: — — — 

E dito „ — 

E dito neue 185% bz 

u ÄSchlesische bz 
Kur- u. Neumärk. 4 80% 52 

ei Pommersche 89 * B 

Posensche R bs. 

= (Preussische 89 % B 

8 )Westph, u. Rn 92½ 8. 

5 [8&chsische, ..... 91% bi. 

2 Schlesische 90% dr 

Leuisd’or 111% "6. |0est.Bk, 52% ba. 

Geldkr. 9,8%, G. Pon BR n. 

Ausländische 


Tonde. 
460 


Elsentbahn-Fri. 

nerr.-Märkuche 4 

di 11.141) 
ra IV. 
to III. v. St. 2g. 4 ½%77 

Oöln- Minden. 

dito I. 
III. 

dito 

dito IV. 

dito V. 

Cos.-Oderb. (Wilh.) | 
dito III Im... | 
dito IV: Km. | 

Gal. Ludwigeb. . 48 
adersehl.-Märk... .. 

dito conv. 
dito III. | 
dito IV. 
Ndschil. Zweigb. L. 0.18 | 
Obergchlos. AK.. 
dito .. 
ab. G.. 
Alto 
dito K. » | 
dito E. 
dito G. 
Oest.-Fran 


Rhein. v. St. gar. 
Rhein-Nahe-B, gar. 


Amsterdam 250 Fl. be. 2 
dito Zu a u. 1 — — 5 
Hamburg E „ 8 
dito, dito 2 N. J180 % ba. Abe aM. 100 r. g 
London 1 Lat... — — 1 dito s w. 1 ] 
Paris 300 Fres. 80% br. Warsch 
wien 150 Fl... 8 T. Sa bs au 90 8.-.R... 
dito aM. 814 be. Bremen 189 Thir, Goidje T 110% ba. 


47 Breslau, 25. Septbr. Am heutigen Markte zeigte fi der Geſchälts⸗ 
a 175 angeregt, Preiſe haben fich bei beſchränktem Umſatz — 2 
ehauptet. 84 Pfu 2 - la} 

Weizen preishaltend, pr. und ſchleſiſcher weißer 98 bis 11 . 
gelber 96—107 Sgr. feinfte A 2 bis 3 Sgr. über Notiz bez 725 
Roggen bei rubiger Sende, Bf ft Pfd. 81 bis r., feinſte Sorte über 
Rot bende ee, 12 1 — 15 are 66 8 Sgt., belle 

, weiße 60— wi” orte über No — 7 
15 f 50 a den Ike Sorte 34 Sgr. ban — blen 


ſchwacher Umſatz. —— Frage. Del ſaaten behauptet. — 


Bohnen ohne Umſaß. — Schlaglein mehr angeboten. — Rapskuchen 
Kubi He Sgr. pr. Etur. 5 45 
Sgr. pr. Sch. ‚Shi, 
Weißer Weizen 96 10, — Ii volgen ... 80890 
Gelber Weizen 102.107 gr, pr. Sad à 150 Pfd. Brutto, 
Roggen 81—84—85 Schlag Leinſaat 190200213 
N 65962 Winter⸗Aaps . 182 194-206 
Haß 30 —32—34 Winter⸗Rübſen 178 —188— 
Er es e 5 ene: 65—69—73 Sommer-Rübfen.... 158 —168—182 
Wi le aa t. ſcwacher gen 1416 251 . —. 6 “2 145 —160—170 
ee mſatz, rothe 14— r. pr. Ctr. 
Kartoffeln pr. Sad a 150 Pfd. 34—36 Sgr., Meſe 142 Sgr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 rd. Luft⸗ Wind- 
atiſer Linien, die T % Ba- N 
in B euſt nach Reader i 1 * Wetter. 


86126 Sept. JH. Ad. 390,35 7774 1 2. Ifig 


ept. 6 U. Mrg.] 331,38. | +7,8 2. Trüde. 
Breslau, 


25, Sept. I Wafſerſtand. J D.-F. 15 F IT H. 


Aſtrachaner Caviar 


von geſtern erhaltener Sendung empfiehlt in ganz vorzüglicher Qualität: 


Eduard Scholz, ＋. 
Oblauerſtraße 79, 'visia-vis dem Seel zum weißen Adler. 2890] 
Berliner⸗Platz 5 am Freib nd Märkiſchen ug ns eine ng 
oder Comptoir Du terre 1 bermieiben. Nähere beim kr. 2 ) 
Verantwortlicher Nedacteur: Dr. Stein. 
Prud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) Im Breslau. 


. 


